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NECN, dıe ZWal In nıcht-endgültiger orm VO aps vorgelegt begrifflichen Klärung DIe iıchtung ist euUuLıe Wıe Gs e1-
worden ist, gleichwohl aber unfehlbar Ist, VOTaUS, daß 165 langen Prozesses e$ DIS dıe VO Menschlıc  eıt
dıe gründlıch erarbeıteten theologıschen Argumente der der alt- und neutestamentlichen Schriften kırchlich NeT-

Exegeten, allen der BXegeten der damalıgen, kannt Wädl, bedarftf CS ebensolchen Prozesses., dıe VO
Menschlıc  eıt und Geschichtlichkeit kırchlichen LehrensPaul VI {ungJıerenden Päpstliıchen Bıbelkommıissıon, der

zanireıchen Patrıstıker und Theolog1egeschichtler W1e der fassen. Leıtend olltene 7We]1 Sätze des IThomas se1N,
Systematıker entkräftet SInd. Man Cerwage, da ß dıe atNnolıc dıe dıe Eckpunkte seiner Reflex1ion bezeıchnen: Dem Jau-
Theologıcal Socıiety of Amerıca 1m etzten Jahr mıt überwäl- ben kann nıchts alsches unterhegen, e1] SeIN Gegenstand
tigender enrne1ı elıne ogründlıch gearbeıtete Stellungnahme dıie verıtas prıma, (Gott selbst Ist (vgl Ihomas quın,
verabschıiedet hat, dıe dem Schlulß kam daß dıe römiısche Ih LI-IL, 17 1 DiIe vielen geschaffenen ınge ehören
Schlußfolgerung AUSs chriıft und TIradıtion nıcht SCZOLCH 7A00 Glauben NUT, insofern (Jott iıhr Prinzıp und Z1el Ist Dies
werden könne (vgl August 1997, 414{f£.). ist der Satz Der zweıte Satz lautet: Der gläubige
DiIe Fragen der theologıschen Erkenntnislehre edurien Mensch kann AUS menschlıcher Mutmaßung alsches me1-

Peter Hünermannrıngen eıner gründlıchen Dıiskussion und einer erneuten S  S (vgl eb  Q, 3’ ad

Keıne Randerscheinung
DIe Pfingstbewegung als Teıl der Weltchristenheıt

Schätzungen zufolge gehören mehr als 4A00 Millionen Christen auf der Welt pfingstleri-
schen Kirchen und Gemeinschaften A der roßtei davon In der Dritten Welt. ein-
hard empelmann, Referent hei der Evangelischen /Sentralstelle für Weltanschauungs-
fragen erlin), 2ibt einen Überblick Entwicklung und charakteristischen erkma-
len des pfingstlerisch geprägten Christentums.

Die pfingstkıirchlichen ewegungen en sıch se1t ihrer Ihr Schwerpunkt 1eg ıIn der 10324 / we1ı-Drittel-We DiIe
Entstehung Anfang diıeses Jahrhunderts In Nordamerıka meılsten ihrer Anhängerinnen und nhänger sSınd Menschen,

einem wichtigen we1% der Weltchristenheit entwiıckelt. deren Lebensperspektiven UG Armut, Hunger und An-
Während S1e noch VOT wenıgen Jahrzehnten als Randersche1l- alphabetismus drastısch eingeschränkt SINd. Für viele, dıe
NUNg und Fußnote der Christentumsgeschichte angesehen sıch den pentekostalen ewegungen anschlıeßen, ist dıes
werden konnten kaum erwähnenswert INn Konfessionskun- auch mıt der olinung auft eın menschenwürdıgeres en
den und arstellungen der HGCUWETEN Kırchengeschichte verbunden. Der ethısche R120r1SmusS vieler Pfingstler, der
zeıgt sıch inzwıschen immer deutlıcher, daß hre Ausbre1- AUS der Perspektive europäischer Christentumskultur als RC-
tung d1e /usammensetzung der Weltchristenheit verändert setzlıch und fundamentalıstisch erscheınt, wIird anderswo als
hat Nur eıne dıe Wiırklichkeit wahrnehmende IC Antwort auf Alkohaol- und rogenprobleme und Chance
erkennt In ihnen nıchts anderes als protestantische Sektierer, soz1alem ufstieg SENULZT.obgleıc krıtische Auseimandersetzung mıt Eınseıitigkeıiten
pfingstlicher römmigkeıt und Theologıe geboten Ist. Eıne Art chrıistlicher TrendrelıgionRückblickend auf das Ende ehende Jahrhundert wırd
Ianl wohl konstatieren MUSSECN, daß dıe Entstehung der
Pfingstbewegung Tür dıe Chrıstentumsgeschichte CIn hnlıch In den vielfältigen Ausformungen pentekostaler Bewegun-
folgenreiches Ere1gn1s WAarTr WIEe dıe der ökumeniıschen EeWe- SCH ze1ıgt sıch hre erkun AdUSs der Heiligungs- und Hr-
SuNns Ob und WIE el ewegungen in eın sinnvolles und weckungsfrömmigkeit der zweıten Hälfte des 19. Jahr-
Iruc  ares Verhältnıs zuelınander treten können, ist eine hunderts, für dıe eın starker missionarıscher Antriıeb
weıthın noch offene rage und Zukunftsaufgabe, obgleic (Großstadt- und Massenevangelısatıion), dıe Bıldung eiınes
einzelne Pfingstkirchen se1ıt 1961 Mıtgliıeder des Okumeni- erwecklıchen Lai:enchristentums und dıe Betonung der Ho-
schen Rates der Kırchen geworden sSınd und AVL heıt und Unabhängigkeıt der Kınzelgemeinde (Kongregat1o-
du Plessis als M Pentecost“ dıe nlıegen der ewegung INn nalısmus und Independentismus verbunden mıt dem e2
den ORK und dıe katholische Kırche hat der Glaubenstaufe charakterıstisch Für dıie Entwick-
Was für das gegenwärtige Christentum genere gılt, trıfft auf lung des spezıfısch pflingstlichen Profıils kam noch die en-
dıe pfingstkirchlichen ewegungen In besonderem aße heıt aliur hInzZu, daß sıch göttlıche na In besonderen
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thusıastıschen und ekstatıschen Erfahrungen manıfestiert, DIe Statıstiıken AVL: Barretts tellen den SlegeszZug DCN-
dıe als „übernatürlich“ und wunderbar angesehen wurden. tekostaler Frömmigkeıt alhährlıc eindrucksvoll VOT ugen

Allerdings sınd se1ine Zahlen eher Schätzungen und mıt VOT-1901 wurde dıe Glossolalıe als Erkennungszeıichen (inıtıal
physıca s1gn der ersehnten aule 1mM eılıgen Gelst erlebt sıcht 7 genießen. Erfolgsgeschichten tellen keınen BeweIls
1906 entwıckelten sıch dıe Heılıgungsversammlungen des für chrıstliıche Authentizıtät dar. 1990 INg Barrett VO einer
arbıgen Predigers Wılliam Seymour Z Ausgangspunkt Weltbevölkerung VO SE Mılhlıarden AUS, davon zählte GT

eıner überaus wırkungsvollen weltweıten Verbreitung SOr Prozent Chrıisten 156 Millıarden), davon wıederum 20
Mıllıonen Pentecostals/Charısmatıics. In der Statıistik fürpfhingstlerıischer Frömmıigkeıt ıIn Dald eigenständıgen (Ge-

meınden, Gemeıindeverbänden, m1ıssı1oNarıIıschen Unterneh- 1997 INg CI VO 49 / Mıllıonen „pentecostals and charısma-
HEsS“ AU:  NMNMUNSCH, Glaubenswerken und Bıbelschulen
Was me1st verschwıiegen wırd, WE arreiits Zahlen heran-

DıIe asante Ausbreıtung pflingstliıch-charısmatischer ewe-
SCZOLCH werden, sınd seıne Hınwelse auf dıe zanlreıchen

SUNSCH macht S1e eiıner Art christliıcher Trendrelıgı0n. „Postcharısmatıker“:; 1990 rechnete C: mıt U() Mıllıonen Ent-
Man muß He über Europa hinausblicken. diıes mıt sprechend muß davon au  ( werden, daß CS ahlre1-
entsprechender Deutlichkeıit erkennen. Am meılsten che Post-Pfingstler g1bt, also Christinnen und Chrısten, Tür
wachsen S1e dort, der Kontakt mıt Menschen elıngt, dıe dıe dıe Miıtgliedschaft ıIn einer Pfingstgemeinschaft VO VOI-
auf der Schattenseıte des Lebens stehen. Gleichwohl Lragen
dıe pfingstlichen ewegungen auch 1M europälschen Kon- übergehender auer Wal

texti mıt dazu Del, dıe hıstorischen onopole des athol1i1-
schen Südens und des protestantischen Nordens eenden Keın relıg1Ööser Entwurt
ach einem Wort Donald Daytons, der seine Forschungen
insbesondere auf dıe rage der Wurzeln der Pfingstbewe- Im 1& auf Deutschland kann eın zahlenstatıistischer Ver-
SUunNng konzentriert hat, steht hre J1ege In den Veremigten gleich U sehr bescheıiıden ausfallen Die (Gesamtzahl der e1-Staaten Nordamerıkas, hre Bestimmung hat S1e jedoch erst

MC Pfingstgemeinscha zugehörıgen Chrısten Ist ın den etz-In Suüdamerıka gefunden. [J)as Wachstum der Pfingstbewe- ten Jahrzehnten relatıv konstant geblieben. Wer Ööheren
SunNng In di1eser Regıon einem nıcht übersehenden
ande]l der chriıstlich relıg1ösen Landschaft Zahlen kommen will, darf zwıschen Charısmatıkern und

Pfingstlern nıcht dıfferenzleren. Jedenfalls kann VO einerDIie Pentekostalısıerung und Protestantisierung des hemals
fast AaUSSC  1eßlıc katholisch geprägten Kontinents ist el pfingstlich-charısmatischen Erweckung orößeren Ausmaßes

In Deutschlan (ebensowen12 in Westeuropa keine Rede
CN verilochten mıt gesellschaftlıchen Modernisierungs- se1IN, obgleic S1e vielTaCcC VO einıgen fast routinemäßligund Pluralısıerungsprozessen. on dıe Komplexıtä der mıt prophetischem Nspruc angekündıgt und vereıinzeltrelıg1ösen und gesellschaftlıchen Wandlungsprozesse und auch schon ausgerufen wurde. Gleıichzeıtig muß konstatıertdıe Vıelgestaltigkeıt pentekostaler und evangelıkaler EWEe- werden: DiIe (esamtzahl VO Charısmatıkern und Pfingst-SUNSCH sprechen dagegen, diese einlınıg als e1ıspie für rel1-

Cn iıst auch In Deutschlan In den etzten Jahren kontinu-g1ös-kulturellen Kolon1ialısmus interpretieren. Solche
Sichtwelsen mögen 1m TC auf Eınzelphänomene urch- erlıch orößer geworden.

UG dıe charısmatıische Erneuerung Anfang der 60er
AaUSs Plausıbilität besıtzen, können aber dıe Resonanz, dıe
dıe Pfingstbewegung beım einfachen olk gefunden hat, re beginnend) fand dıie pfhingstliche römmigkeıt auch

nıcht erklären. Eıngane In dıe Tradıitions- und Freikirchen DiIe Ausbreıtung
der Pfingstirömmigkeıt geschıieht jedoch gegenwärtıg auch

Mıt einem gewılssen eCc kann dıe pentekostal-charısmati- In Deutschlan wen1ger Urc charısmatısche Erneuerungs-
sche ewegung als „größte Frömmigkeıtsbewegung In der STUDPCH oder tradıtionelle Pfingstgemeinden, VO denen
Geschichte“‘ (  ichae Welker) bezeichnet werden. Zum Be- viele mehr als WEeI1 (jenerationen alt Sınd und teılweıise
leg einer olchen Eınschätzung darf Ial zwıschen Charısma- Dynamık eingebüßt aben, sondern eher R® MeIE. nıcht
tıkern und Pfingstlern allerdings keiıne scharfen Irennlinıen konfessionsgebundene Gemeınden, charısmatısche Zentren
ziehen und muß VO eiıner relatıven Eıinheıitlichkeıit des Phä- und „überkonfessionelle“ Inıtıatıven, die In der Anfangs-
NOMECNS ausgehen, W as keineswegs unumstritten ist [J)as Be- phase ihrer Entwicklung Wert auf eıne Selbstunterscheidung
wußtseın, Teıl einer weltweıten und In W achstums- gegenüber der tradıtionellen Pfingstbewegung egen W
PTOZESSCH befindlıchen ewegung se1N, ist jedoch für alle selten sınd S1e für etablıerte Pfingstgemeinschaften eiıner
Pfingstler und Charısmatıiker ob ın Südamerıka oder In starken Konkurrenz geworden, auch CM S1e In 16S und
Westeuropa fundamental S1e verstehen dıe dramatısche FrömmigkeıtspraxIıs dıesen sehr nahestehen und sıch ihnen
Ausbreitung iıhrer GlaubenspraxIıs als siıchtbares Zeichen 1m aufTtfe weıterer Konsolıidierung anschheben können.
göttlıchen degens. Gelstestaufe und Geıisterfüllun werden Seıt den /0U0er Jahren ıst dıe Zahl ausländıscher chrıistliıcher
(l nıcht alleın als persönlıche Pfingsterfahrung und Be- (GGemeılnden mıt pentekostalem Frömmuigkeıtsprofil sowochl
vollmächtigun AA chrıistliıchen Zeugn1s verstanden. S0OIM- AUS dem europälschen Ausland WIEe auch AUS asıatıschen und
dern auch als elne Strategie göttlıchen andelns In endzeıtlı- afrıkanıschen Ländern VOT em ın den orößeren tädten
cher Erweckungsperspektive. Deutschlands kontinulerlich gewachsen.

HK 9/1995 461



ÖOKUMENE

Pfingstkıirchliche ewegungen tellen keinen €CUuCcnN eligLÖ- ehrhe1 der Pfingstler wıird dıe Gelstestaufe als erstrebens-
SECH Entwurf dar, WI1Ie zahlreiche Sondergemeinschaften und wertes "Zuelt jedes chrıistlichen Lebens angesehen. Die e1-
Neuoffenbarungsgruppen. In iıhren theologıschen und Iiröm- SCHC „Pfingsterfahrung“ chafft el dıe unmıttelbare An-
mıgkeıtsmäßıgen Urıientierungen unterscheıden sıch Pfingst- nüpfung bıblısche Zeıten. Für dıe Wahrnehmung anders
ler nıcht wesentlıich VO evangelıkal und bıblızıstısch geprag- gepragter Frömmigkeıt O1g daraus: In dem Maße, In dem
ten Chrısten. DiIe Pfingstbewegung I1st IN ihren vielfältigen dıe Glossolalıe als äußeres und wahrnehmbares Zeichen e1-
Ausformungen VOIL em als gesteigerte Erweckungsfröm- N1CSs geisterfüllten Lebens betont wiırd. ist 119a  = genötıgt, e1INn
migkeit begreıfen. DDa sıch dıe Steigerungen auch auf ek- chrıstliches en ohne diese Erfahrung als defıizıtär AdNZUSES-
statısche und Visionäre Ergriffenheitserfahrungen konzen- hen DIe Umkehrung gılt TEe1INNC auch: erden Geilistestaufe
trıeren, dıe als außergewöhnlıc und wunderbar erlebt WECTI- und Glossolalıe als Ausprägung des auDens und nıcht als
den, erg1bt sıch jedoch 1ıne auTiftfallende Parallelhität Weg einem Chrıistsein der Extraklasse begriffen, eröffnet
anderen relıg1ösen ewegungen, insbesondere SOl- sıch dıe Möglıchkeıt einer über dıe eigene Frömmıiıgkeıts-
CHEN. In denen das ekstatıiısche TIEDNIS als relıg1öses „UT- form hinausgehenden Gememinschaft.
phänomen“ Eliade) verbunden mıt außergewöhnlıchen Im Glaubensbekenntnis und der Glaubenspraxıs der Pfingst-
Bewußtseinszuständen revıtalısıert WITd. ewegung hat neben der Gelstestaufe das Heilung
ufgrun des nıcht vermeıdenden Organgs der Rıtualı- zentrale Bedeutung. Die TU Pfingstbewegung tellte (7Je1-
sıierung des ekstatıschen TIeDeEeNSsS ist dieses ıIn den meısten stestaufe, Gilossolalıe und Heılung In einen /Z/Zusam-
Pfingstgemeinschaften jedoch CI zurückgetreten. menhang und betonte, dafß dıe göttlıche Heılung eın Teıl der
I® wen1ge Pfingstler Sınd heute deshalb der Meınung, daß rlösung sSe1 In den Glaubensrichtlinien der fifrühen Pfingst-
dıe VO  = ihnen praktızıerte Gilossolalıe mıt relıg1öser Ekstase ewegung wırd diese Auffassung als Lehraussage ohne rela-
nıchts {un habe Uure Phänomene W1Ie den „ 1oronto-Se- t1vierende Eınschränkung festgehalten. Dıie theologıische Be-
cc  gen und dıe „Erweckung In Pensacola/Florıda  CC werden S1Ce gründung aliur findet INa 1Im Auftrag Jesu seıne Jünger

hre eigenen ekstatıschen Anfänge In der zusa-Street- Z Verkündıgen und Heılen WI1IEe auch In dem Charısma der
Erweckung erinnert, wobel sıch dıe relıg1öse Ekstase schon Heılung Kor 1 $
damals vielfältig artıkulieren konnte und keineswegs. auf dıe Innerhalb der pentekostalen ewegung konnte dıe
Glossolalıe beschränkt Wd  — Verknüpfung zwıschen Heılung und rlösung DZW Heılung

und UuNnne({lOo: Chrıstı unterschiedlich bestimmt werden. Eın-
zeline Pfingstler egen durchaus Wert darauf, beıdes nıcht

Bekehrung Gelstestaufe Glossolalıe ınfach identifizıieren. Gleichwohl Ist die Behauptung der
Verbindung zwıschen Heılung und eıl (bzw Erlö-

sung In nahezu alle pentekostalen „Bekenntnisse“ eINge-ach einem gängıgen Wort sSınd Pfhingstler In ihrem Ver-
ständnıs der rlösung Lutheraner, ın ıhrem J aufverständnıs SdNSCH und hat hıer DIS heute diesen Stellenwer ehNalten

/u eiInem isoherten ema wıird der Zusammenhang VOBaptısten, In ihrem Heılıgungsverständnis Methodisten. In eı1l und Heılung insbesondere ıIn den 7U weıteren Umifeldihrer aggressıven EvangelısationspraxIis Heılsarmıisten, der Pfingstbewegung gehörenden Heilungsbewegungen, dıeiıhrem Verständnıs der Geılstestaufe jedoch Pfingstler. Das DbIs heute mıt iıhrem grenzenlosen Heılungsoptimismus kran-Selbstverständnıis pflingstlerischer Frömmigkeıt hat seınen
Krıstallısatıonspunkt zweiıfellos In Erfahrung und Verständ- ken und behıinderten Menschen alsche Hoffnungen machen

und zahlreiche OM hervorrufen.NIS der Geıistestaufe, dıe CNE mıt der Glossolalıe verbunden
wırd, Insofern dıe Gilossolalıe als das „anfänglıche Zeichen“ Das Kirchenverständnis der Pfingstbewegung nımmt seınen

Ausgangspunkt bel der indıvıduellen und gemeınschaftlı-der erfolgten auTtfe 1m eılıgen (Ge1lst verstanden wWIrTd.
Der Eiıntritt In dıe Pfingstbewegung erfolgt MN dıe e-

chen pfingstlıchen Erfahrung, dıe sıch mıt sehr unterschiedli-
chen UOrganısationsstrukturen verbinden kann. Je alterostale Inıtıationserfahrung der Geıistestaufe, dıe dıe-plet1- Pfingstgemeinschaften werden. desto mehr gleichen S1e sıchstisch-erweckliche WiıedergeburtserfahrungZi und anderen Kırchen — und werden VO der anfänglıch 1Uerganzt. lle Bernchte, dıe die indıyvıduelle pentekostale Kr- chwach ausgepräagten institutionellen Dımension gleichsamfahrung umschreıben, sprechen VO einem Durchströmtwer-

den des Körpers mıt göttlıcher ra einem Ergriffenwer- eingeholt. Es oehört ZU Selbstverständnıis der meısten
pfingstlıchen Gemeıinschaften überall „neutestamentlıcheden, das sıchtbar und überraschend In das cANrıstliıche en

eingreıft und CS verändert. Für den Pfingstler bedeutet dıe Gemeinden, (d freikırchlich, täuferısch, pfingstlich-cha-
rismatısche Gemeinden) bauen“‘ ONSKA). Entspre-Gelstestaufe VOT m dıe Ausstattung mıt ra dıe dem

Bekehrten und Glaubenden INn einem zweıten chrıtt gÖttl- en kann In der Entstehung charısmatischer Kreılise noch
nıcht dıe Verwirkliıchung bıblıschen Geme1indeaufbaus DCSC-cher /uwendung second blessing) zute1l WITd. hen werden. Um 95  esi1a 1mM bıblıschen Sınn  c bauen,

Verständnis und Praxıs der Gelstestaufe Ist eın verbindender hen Pfingstler keiınen anderen Weg als den Jenseıts
OpOS und wichtiges Charakteristikum der pfingstkıirchli- oroßkırchlicher Strukturen, denen S1e aufgrun ın
chen ewegungen, sozlologisch betrachtet ist eiIn STUD- Hen CTKn AdUus dem nordamerıkanıschen ErweckungschrıI-
penspezıliısches Merkmal AA Selbstkennzeichnung. Von der tentum keinen inneren ezug en
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DIe Akzentulerung der Autonomıie der Ortsgemeinde und Mıt ihrer Frömmigkeıt antwortien pfingstkırchlıche eWwe-
dıe UG nach eiInem (frei)kırchlıchen Profil stehen TelNl SUNSCH auf dıe Vergewisserungssehnsucht der Menschen ın
ın pannung zuelinander. Eirsteres hat ZUT olge, daß Eınzel- einem durch relıg1Ööse und weltanschaulıche 1e geprag-
gemeınden sıch 11UT sehr locker 1mM Zusammenhang der ten Lebenskontext. DIe einfache Antwort. dıe S1Ee dem VCI-

orößeren Kırchengemeinschaft verstehen. Je deutlıcher eiıne unsıcherten Zeıtgenossen und Chrıisten geben, lautet: „Du
Profilierung als Freıkırche versucht wırd und sehr unter- mußt nıcht dıe 1e der Möglıchkeıiten ausprobieren oder
SCHIEAIlICHE Gemeıunde1identitäten In verbıin  iıchere OMMU- intellektuelle Anstrengungen A relıg1ösen Identitätsfin-
nıkatıonsformen eingebunden werden sollen, desto mehr dung unternehmen. {[Iu kannst (jottes Tra onkret erfah-
blıetet Ial nla ZA0 USDTUC AUS olchen Strukturen, da ICH, ındem du esSus DbZw den Heılıgen Gelst anrufst und
dıese zweıfellos dıe pentekostale Erfahrung zähmen und hre siıchtbare und greiıfbare Zeichen des Berührtwerdens Urc
Dynamık begrenzen. Segregation Ist offensıc  iıch eın fun- ıh erfährst‘“‘ (Zungenreden/Sprachengebet, Heılungen, VAI-
damentales Prinzıp der Ausbreıtung der Pfingstbewegung. S1Ionen und prophetische Eiındrücke DIe Vergewıisserung
Wıe keıne andere Erweckungsbewegung rag S1e adurch wırd In siıchtbaren Gelstmanifestationen esucht und gefun-
A Zersplitterun und Fragmentierung der protestantıschen den, dıie als unzweıdeutıge Zeichen der göttlıchen egen-
Chrıistenheıit Del, W ds In der hervorgehobenen rfah- wart angesehen werden.

S1e sprechen el dıe emotıonale Seıte des MenschenD und Erlebnisorientierung begründet 1egt, aber auch
In der VO iıhr praktızıerten Gemeindegründungsprogram- und bleten ıhm stützende Gemeininschaftserfahrungen S1e
matık und iıhrem Verzicht auf dıe Ausbildung stabılerer Inm: drängen auf eıne persönlıche, unmıttelbare Glaubenserfah-
stıtutionen. IuNng In bewußter Abkehr VO instıtutionell und ıtuell VOI-

gegebenen Glaubenstormen Das uslieben der auDens-
emotıon soll keın Tabu se1IN, ondern In Anwesenheıt ande-

Attraktıv un gleichzeıt1g ambıvalent HN selinen USAIrUC finden

Pfingstler geben der Dımensıion des Wunders DZW des Wun-
DIie Ausbreıtung der pentekostalen ewegung resultiert derbaren einen zentralen alz In iıhrer Glaubenspraxıs. SIıe

AdUsSs ihrer ommunıkatıonsfähıigkeıt ın unterschıiedli- protestieren en Wiırklıiıchkeits- und (Glaubensver-
chen kulturellen Kontexten. In der westlichen Welt ist hre ständnıs, das auf Modernitätsverträglichkeit bedacht. SC
Attraktivıtät In iıhrem Protestcharakter und ihrer Ver- heimnısleer geworden ist. Die Erfahrungsarmut des Alltags

In säkularen Industriegesellschaften und der weıtgehendebındung mıt der relıg1ösen Alternatiykultur begründet. An-
ders ist dies In Afrıka und Lateinamerıka, S1e Elle- Ausfall eıner gelebten christliıchen Spirıtualität verschaliten

der einhe1imıschen Kultur anknüpfen, diese DOSItIV dıesem nlıegen entsprechende Resonanz. Deshalb ist CS

aufgreıfen, chrıstliıch interpretieren und umformen kann. nıcht VO ungefähr, WENN überstrapazıerte kademıker, E
Hıer hat dıe Pfingstbewegung offensıc  ıch eilne nıcht genieure und VO den /wängen der Leıistungsgesellschaft

estimmte Geschäftsleut: das Beten In nıcht-rationalerterschätzende sozliale Bedeutung: ärkung des Selbstver-
trauens, Erschlıießung der eigenen Emotıionalıtät, Interesse Sprache (Glossolalie) für sıch entdecken und ıhr einseıt1ges,

auf Berechenbarkeıt konzentriertes Wiırklichkeitsverständ-Bıldung und sOz71aler Neugestaltung. Ihr (Glaubensver-
ständnıs ist konservatıv und antımodernıstisch epräagl, NIS korrigleren; oder WENN angesıichts der (Jrenzen der

dernen Medizın der amp Kran  eıten WKG dasgleich proftiert S1e VOINN der gesellschaftlıchen Pluralısıerung
und beschleunigt S1e auf hre Weılse Modernisierungspro- Heılungsgebet beherrschen: In den Vordergrund trıtt und

UK dıe Nutzung der Medien In verschliedenen sıch mıt der Erwartung verbindet, daß der WITKIIC Jau-
Kontexten hat dıe Pfingstbewegung unterschiedliche WIr- en das under auch empfängt.
kungen. DIe Pfingstirömmigkeıt konzentriert sıch neben ıhren CValnN-

gelıkalen nlıegen (Bekehrung/Wıedergeburt, (Jeme1ınn-
Mıt dem nlıegen der Geistestaufe geht dıe Pfingstbewe- schaft, Miıssıon) auf Erfahrungen und Phänomene Heılun-
Sung auf das dıe Moderne bestimmende Bedürfnıs nach
Sıchtbarker und Gre1i  arkeıt der relıg1ösen Erfahrung eın SCH, Vısıonen, ekstatısche Bewußtseinszustände), dıe nıcht

eıner einzelnen spezılıschen eliıgıon angehören, sondern
S1e ist darın gewIıssermaßen „moderner“” als eın rationalı- relıg1ıonsüberschreıtenden Charakter en und eın wesent-
stiısch gefärbter Wort-Fundamentalısmus, der den Bewels lıches Moment und Motıv für dıe oglobale Kommuniıkatıions-
des auDens alleın rückwärtsgewandt Urc CIn Verständ- fähıgkeıt pentekostaler ewegungen se1ın dürften ugle1c.NIS der Unfehlbarkeıt und Irrtumslosigkeıt der eılıgen
chrift erreichen versucht. SI1e Ist mıt dıiıesem In vielfacher integriert dıe Pfingstfirömmigkeıt FElemente VO Volksreli-

g10s1tät In dıe eigene Glaubens-Frömmigkeıtspraxıs.Hınsıicht verbunden, vertrıtt In zanireıchnen ihrer Ausprägun-
SCH dessen dogmatische Posıtionen und erhält sıch ı1hm Im ıngehen der pfingstlich-charısmatıschen Frömmigkeıt
Insofern inklusıv. SI1e bletet dem modernen Menschen TE auf gegenwärtıge Zeıtströmungen und anthropologısche Be-
doch nıcht 11UT e1in vermeıntlich gesichertes und keıner An- dürfnısse 1eg ıhre Stärke, aber auch hre CAWACHNE Ihre
echtung ausgesetztes Wıssen, sondern außerdem (!) eın Wırkungen SInd nıcht selten ambıvalent: aufbauend und
konkretes TIEDNIS- und Erfahrungsangebot zerrüttend, verbindend und ausgrenzend, elfend einem
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lebendigen (Glauben Chrıstus und Flucht INn eine e1ile iroversen und Dıfferenzen beziehen sıch VOTI allem auf Fra-
Welt und eın gesetzlıch verstandenes chrıstliıches en (e- SCH des Kıirchenverständnisses, S1e berühren jedoch auch dıe
fährdungen sınd eiwa eın überzogener Wunderglaube, der Verhältnıisbestimmungen zwıschen Rechtfertigung und He1l1-
dıe (Offenheıt gegenüber dem göttlıchen ıllen verstellt. 12Ung, chriıft und Prophetie, Wort und Geıist, eılızgem
oder dıe C bZzw. C nach außerordentlichen (je1lst- Gelst und Erfahrung. Da CS In den etzten Jahren zunen-
erfahrungen, dıe In macht für dıe Z/weıdeutigkeıt er mend auch In der Pfingstbewegung selbst respektable Versu-
christliıchen Erfahrung und Gebrochenheit der chrıistlichen che g1bt, dıe pfingstlıche Erfahrung In umfassenderen theo-
ExIistenz. logıschen /usammenhängen 7 reflektieren. wırd INan hler
Wenn dıe Ausgjießung des Geistes., WIE S1e In der pfingstliıch- durchaus auf interessierte und ernstzunehmende Gesprächs-
charısmatıschen Frömmıigkeıt erlebt wırd, selbst als Endzeıt- partner reifen können.
geschehen 1Im CHSCICH Sinn begriffen wırd, ist der Weg e1- Gegenwärtig zeichnet sıch In Deutschlan mıt ein1ger Ver-
He elıtären Selbstverständnis vorprogrammıert, das wahr-
nehmungsunfähig Ist für das ırken des eılıgen (jelstes ıIn patung gegenüber den Entwicklungen In der englıschspra-

chıgen Welt eiıne stärkere Eınbeziehung der Pfingstler Invielfältigen Ausdrucksformen In dem Maße, iın dem eın Be-
wußtseın beherrschen wırd, dıe zentrale Erweckung der eine evangelıkal „M1SS1ONarısch-evangelistische
Endzeiıt se1N, werden fundamentalıstische Motiıve wiıirk- Okumene“ ab Innerhalb der Pfingstbewegung kommt N

gleichzeıt1g einem stärkeren /usammenrücken, das auchSa Abgrenzung gegenüber anderen Chrısten, Unmiuttel-
VO seıten anderer Kırchen begrüßt und pOSItIV bewertetbarkeıtspathos, weltbı  after Dualısmus, Dämonisierung werden kann. DiIe rößere Offenheiıt der evangelıkalen Be-des Alltags verbunden mıt übertriebenen exorzıstischen

Praktıken, iragwürdıge polıtısche Allıanzen WCRUN® gegenüber der Pfingstbewegung artıkulierte sıch
996 In eiInem gemeiınsamen Lext. der VO zanhnlreıchen
Pfingstlern und Charısmatıkern als ufhebung eıner Jahr-

Pfingstbewegung un Okumene zehntelangen Irennung und als „Jahrhundertere1ign1s“ DC-
ertet wurde.
Diıie Eınordnung der Pfingstgemeinschaften In das freiıkırch-

Enthusıastıiısch Frömmigkeıtsformen en immer IC pektrum erfordert Te1C hre Bereıutschaft ZUT Selbst-
schon möglıchen Ausprägungen chrıistliıchen aubens relatıvierung und dıe Notwendigkeıt der Selbstuntersche!1-
und Lebens gehört, weshalb das CArıISÜlIchAe ZeugnI1s, das VO dung VO Extremgruppen und Sonderlehren, dıe das Pfingst-
ıihnen ausgeht, Anerkennung finden sollte Es ist falsch und lertum VO Anfang begleıiten und sıch heute etwa In
UNANSCIMCSSCH, dıe Pfiingstgemeinschaften pauscha ın eın denjenıgen Gruppen zeiıgen, dıe den pfingstlich-charısmati-
sektiererıisches Abseıts stellen. W1IEe dıes heute immer noch schen Impuls mıt der Ka des posıtıven Denkens (Positive
geschieht. Da S1e In ihrem maın stream ihre Lehren streng Thıinkıng) verbinden und elne problematısche Verknüpfung
bıblızıstisch entfalten und keine Lehrbesonderheiten ın e1- zwıschen Evangelıum, Gesundheıiıt und Erfolg vertreten
11C häretischen SINn aufweısen. g1bt CS gule Gründe, S1e 1ne weıtergehende ökumeniısche Gemeıinschaft zwıschen
prımär als Freıkırchen verstehen und S1e Jedenfalls 1mM pfingstkırchlichen ewegungen und organısierter Okumene
europäischen und nordamerıkanıschen Kontext In das WEI- Ist In dem aße sinnvoll und möglıch, In dem VO einem be-
tere pektrum einer konservativ-evangelikal geprägten stehendem fundamentalen Konsens ausgehend, Dıfferenzen
römmigkeit eInzuordnen. relatıvıert werden können, Lernbereıtschaft vorhanden ist

und Anerkennung nıcht 1U gesucht, sondern auch ewährtDiIe tellung der pfingstkirchlichen ewegungen gegenüber ırdder Okumene i1st jedoch dıstanzıert, skeptisch, nıcht selten Zur Geschichte des Pfingstlertums ehören Iraglos sehr dra-streng ablehnend Ihr e1igenes Kırchenbewußtsein 1äßt kaum stische Feın  er 1mM IC auf d1e bestehenden TO3-
£, ın volkskıirchlichen Strukturen eınen Ort sehen,
chrıistlicher Glaube lebendig und authentisch gelebt werden kırchen, denen auf der anderen Seıte dıe Wahrnehmung der

Pfingstler als NSektierer und Schwärmer entsprach und denkann. Pfingstler leugnen nıcht. daß 6N In den (GTro  ırchen
„wahre Christen“ g1bt und rheben für sıch selbst nıcht den damıt verbundenen Ausgrenzungen. Wenn charısmatıschen

Erneuerungsgruppen In uUuNnseTCN Kırchen Raum egebennspruch, dıe eINZIE wahre Konkretion der Kırche Christı
SeIN. Dennoch führt das Selbstverständnıis zahlreicher wırd, können pentekostale Frömmigkeıtsformen aber nıcht

VO vornhereın als llegıtım und sektiererisch abgetanPfingstgemeinden als „bıblısche und neutestamentlıche (ie- werden.meılınde DZW als Entrückungs- und Heılıgungsgemeinde‘“
dazu, sıch abzusondern. SOsehr CS richtig ist, den enthusıastıschen 1yp der Frömm1g-
HEL darf eiINne solche 16 nıcht generalısiert werden. keıt In den Dıialog der sıch ökumeniısch begegnenden TOM-
Beispiele für eiıne konstruktive Mıtarbeit einzelner Pfingst- migkeıtskeıitsformen und konfessionellen Urıjentierungen
gemeılnschaften In der Okalen und überregionalen Okumene mıt einzubezıehen, sosehr en anders Chrısten
g1bt N inzwıischen viele. DiIie Konflıktfelder zwıschen eita- dıe oppelte Aufgabe, VO  —_ iıhm lernen, Ihn aber auch auf
blierten Kırchen und Pfingstgemeinschaften sınd TeE1NC Eınseılitigkeiten etiwa ıIn dem bıbeltheologisch nıcht be-
zahlreıch, eıt oben dürfte dıe Tauffrage stehen. DiIie Kon- gründenden Konzept der (Ge1lstestaufe hınzuweılsen, wobe1l
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CS nıcht prımär dıesen Begrıff, sondern seiıne ınha  IC DiıIie für pfingstkırchliche ewegungen kennzeichnende theo-
usriıchtung geht logische Konzeption der #RUC 1INSs Urchristentum“ 1ST
DIes sollte In eiıner Orm geschehen, dıe dıe gemeınsamen jedoch nıcht gee1gnet, dıe konkreten Glaubenserfahrungen
chrıistliıchen Orıientierungen nıcht außer acht älßt und SeNsI1- AUNSCINCSSCH verarbeıten. Pentekostale Spiırıtualität, dıe
be]l Ist für das schwıerıge Erbe der Geschichte der Pfingstbe- sıch ın erufung auf dıe Kırche des Anfangs und das 105

ıIn Deutschland Pfingstlerischer Bı  1Z1SMUS hat wärtige Geilstwirken VO der allgemeın-chrıstlichen rfah-
nıcht verhıindert, daß dıe VO Pfingstlern akzeptierte 1119- rIung absetzt und Gr sıch Besonderes beansprucht,
(1ve Funktion der chriıft eingeschränkt wurde. IIe eıgene steht In Gefahr, Ilusıonen pflegen DIe Unterschiede ZWI1-
Frömmigkeıtsprägung wurde sehr miıt dem urchrıistlichen schen Pfingstlern und (Glaubenden In anderen Kırchen und
Idealbıld ıIn eINs geSETZL, daß dıe bıblısche Relativierung der Freikırchen sınd W ds> hre Glaubenserfahrung ın der unvoll-
Glossolalıe nıcht mehr 1INs Auge el und dıe 1e des DIE kommenen Welt angeht weIltaus geringer, als Pfingstler

und wahrschemlic auch hre (Geschwister iın anderen (Je-blısch bezeugten (jeistwıirkens keıiıne hıinreichende Berück-
sichtigung fand TEe1C lesen nıcht UUln die Pfingstler dıe Bı- meılinschaften und Kırchen anzunehmen und wahrzunehmen
be]l mıt konfessionelle Brillen bereıt SINd. Reinhard empelmanna aaa aaı M a E 55 ı MDa a Wa 1000 ıı a MS I 5 ı i a Ma

Ratıonalıtätsstandards esucht
Eın Sammelband den Herausforderungen der Fundamentaltheologı1e

Was LST das OFLZINÄF Theologische der Theologie, WUS das eigentlich Christliche
Christentum ? Inwiefern erhebht die I’heologie einen Universalitätsanspruch? Wıe muß
LE der heutigen weltanschaulichen Pluralitäa begegnen? Wer diese Fragen tellt, gera
unmittelbar In die jundamentaltheologischen Grundsatzdiskussionen, die derzeit wieder
eftiger geführt werden. Fın VOo.  - AUS Müiller herausgegebener Sammelhband widmet
sıch den Horizonten einer Fundamentaltheologie der Zukunft.

Wıe In vielen anderen theologischen Dıszıplınen kam 6S des auDens argumentatıv begründen und egte
auch In der Fundamentaltheologıe nach dem /7weıten Vatı- oleich einen konstruktiven Gegenvorschlag Z EG (Grundle-
kanıschen Konzıl elner Umorientierung, dıe sıch In SUuNs der Theologie VO  s ber dıesen ambıtiıonıerten Ansatz
Neuansätzen und später auch In eıner el VON Lehr- und wırd seıtdem Z einen ICOC dıiskutiert. /Z/um anderen deutet
an  uUuchern nıedergeschlagen hat (vgl Junı 1986, manches darauf hın, daß ıIn einem weıten Sınne verstian-

den schulbildend wırkt Be1l allen Dıfferenzen 1mM einzelnenZ 1lc) er WIEe das VO alter Kern, ermann Ott-
und Max Seckler herausgegebene ,5  andbuc. der en sıch bısher zumındest der Münsteraner Dogmatıiker

Fundamentaltheologie“ und dıe Lehrbücher VO Hans Wal- Thomas Pröpper und der Verweyen-Schüler Klaus üller,
denfels und Heinrich Fries faßten den aktuellen 1SSeNS- der Jetzt ıIn ünster Phılosophıe ehrt. ZU Entwurtf Verwey-
stan nach der Metamorphose des Faches VO der neuscho- C115 als der gegenwärtig inspiırlıerendsten Quelle für dıe Fun-
lastiıschen Apologetık A Fundamentaltheologıe £u- damentaltheologıe bekannt
schnıtts 7ZUSam  en Urs schlien dıe Neuausrichtung
gelungen, WECNN auch weıterhın viele Fragen en heben, DıIe Chance neuzeıtlıchen Freiheitsdenkensdıe sıch erst Jüngst aufgrun der Öffnung der Kırche-
über der Welt ergeben hatten.
Seıt Begınn der neunzıger re jedoch ist der Burgfriede Worum geht Ss 1mMm Kern? DIie ese. VO  — der alle dre1 1 heo-
gestört Was sıch In den achtzıger ahren bereıts In verschle- ogen ausgehen, ist d1e Vermutung, daß dıe katholische
eNLIC plazıerten Kınsprüchen andeutete, TAaC sıch nıt Theologıe OTLZ der VON und mıt arl Rahner vOollzogenen
der Veröffentlichung VON „Gottes etztes Wort“ Bahn In anthropologischen Wende dıe eigentliche Herausforderung,
seinem ,5  rundrı der Fundamentaltheologie”, y der Un- dıe das neuzeıtlıche Denken für den auben bedeutet, noch
tertitel (Düsseldor krıtisıerte der Freiburger Uunda- nıcht bearbeıtet hat Poimbtiert klagen S1Ce das moderne Auto-
mentaltheologe Hansjürgen Verweyen seine un we1l S1Ee nomIleprInNZIp menschlicher Vernunft als den Ansatzpunkt

nachsıchtig auf d1e geistesgeschichtliıchen Entwicklungen für dıe {undamentaltheologische Vermittlungsarbeıt eın Als
reagılere, sıch der phılosophischen Hermeneutıik anbıedere zwingend notwendıg erscheınt ihnen eiıne erstphılosophısche
und sıch nıcht mehr darum bemühe, dıe Geltungsansprüche Begründung des aubens., dıe aufgrun der auch theolo-
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